
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Bekanntmachung.
Am I. April findet eine Zwiſchenzählung der

Schweine ſtatt.
Die Viehbeſitzer werden darauf aufmerkſam gemacht,

daß nach S 4 der Bundesratsverordnung vom 4. März
1915 wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 10000 Mark beſtraft werden; auch können Schweine,
deren Vorhandenſein verſchwiegen wird, im Urteil für dem
Staate verfallen erklärt werden.

Annaburg, den 3. April 1915.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V.: Grune.

Der Wellkrieg
Der Hericht der Oberſten Herresleitung.

Großes Hauptquartier, 10. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Beute von Drie Grachten erhöhte ſich auf
fünf belgiſche Offiziere, 122 Mann und fünf
Maſchinengewehre.

In der Champagne nördlich Beau Séjour
räumten unſere Truppen die am 8. April genom
men, geſtern aber durch ſchweres franzöſiſches Fener
zerſtörten Gräben und wieſen franzöſiſche Angriffe
in dieſer Gegend ab.

Die Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel hielten
mit gleicher Heftigkeit an. An den von den Fran
zoſen als von ihnen genommenen gemeldeten Orten
Fromezey und Guſſainville öſtlich Verdun iſt bisher
noch nicht gekämpft worden, da dieſe Orte weit vor
unſeren Stellungen liegen. Zwiſchen Orne und
den Magshöhen erlitten die Franzoſen geſtern eine
ſchwere Niederlage. Alle Angriffe brachen in unſe
rem Feuer zuſammen.

An der Combreshöhe faßten ſie an einzelnen
Stellen unſerer vorderen Linien vorübergehend Fuß,
wurden aber durch nächtliche Gegenangriffe teil
weiſe wieder zurückgeworfen. Die Kämpfe dauern
an. Auch die Angriffe gegen unſere Stellungen
weſtlich St. Mihiel waren völlig erfolglos. Kleinere
Vorſtöße auf der Front Ailly-Apremont wurden
abgewieſen. Bei Flirey wurden die Kämpfe wohl

infolge der ſchweren Verluſte des Feindes am 7.
und 8. April weniger lebhaft. Hier ſielen zwei
Maſchinengewehre in unſere Hand. Auf der Front
Renauville Prieſterwald wurden ſämtliche fran
zöſiſchen Angriffe zurückgeſchlagen. Am Weſtrande
des Prieſterwaldes verlor der Feind endgültig auch
den Teil unſerer Stellung, in den er Ende März
eingedrungen war. Ein abermaliger Verſuch,
Bézange la Grande ſüdöſtlich von Chateau Salins
uns zu entreißen, bezahlten die Franzoſen mit dem
Verluſt einer Kompagnie, die völlig aufgerieben
wurde und zwei Offiziere und 100 Mann als Ge-
fangene in unſerer Hand ließ.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Oeſtlich und ſüdlich Kalwarja hatten die Ruſſen

mit ihren Angriffsverſuchen kein Glück; ſie wurden
überall mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen.

Jm übrigen iſt die Lage im Oſten unverändert.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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Großes Hauptquartier, 11. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Am Yerkanal bei Poeſele ſüdlich von Drie
Grachten nahmen wir drei von Belgiern beſetzte
Gehöfte und machten dabei einen Offizier und
44 Mann zu Gefangenen.

Bei kleinen Vorſtößen gegen den Ancre-Bach
bei Albert nahmen wir 50 Franzoſen gefangen.

Jm Weſtteil der Argonnen mißglückte ein
franzöſiſcher Angriff.

Die Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel nahmen
erſt gegen Abend an Heftigkeit zu. Jm Wald-
gelände nördlich der Combreshöhe verſammelten
die Franzoſen ſtarke Kräfte zu einem neuen Verſuch,
unſere Höhenſtellung zu nehmen. Der Angriff kam
erſt heute früh zur Ausführung und ſcheiterte
gänzlich. Die Höhenſtellung iſt ganz in unſerem
Beſitz. Südöſtlich von Ailly fanden die Nacht hin
durch heftige Nahkämpfe ſtatt, die zu unſeren Gunſten
entſchieden wurden. Bei einem ſtarken, aber erfolg
loſen Angriff nördlich Flirey hatten die Franzoſen
ſehr ſchwere Verluſte. Jn den geſtrigen Kämpfen
im Prieſterwalde nahmen wir dem Feinde vier
Maſchinengewehre ab. Die anſchließenden ſehr er
bitterten Nachtkämpfe blieben für uns erfolgreich.
Die ſehr ſchweren Verluſte der Franzoſen in den
Kämpfen zwiſchen Maas und Moſel laſſen ſich noch
nicht annähernd ſchätzen. Allein zwiſchen Selouſe
und Lamorville wald zählten unſere Truppen 700,
an einer kleinen Stelle nördlich Regnieville über
500 franzöſiſche Leichen. Wir machten 11 franzöſiſche
Offiziere und 804 Mann zu Gefangenen und er
beuteten 7 Maſchinengewehre. Ein infolge zer
ſchoſſener Troſſe abgetriebener deutſcher Feſſelballon
iſt nicht, wie die Franzoſen angeben, in ihre Linien
vertrieben, ſondern wohlbehalten bei Mörchingen
gelandet und geborgen

Jn den Vogeſen ſchloß Schneeſturm eine größere
Gefechtstätigkeit aus.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Mariampol und Kalwarjag ſowie Klimki

an der Szkwa wurden ruſſiſche Angriffe abge
ſchlagen.

Aus einem Orte bei Brormierz weſtlich von
Plonsk wurden die Ruſſen hinausgeworfen, dabei
80 Mann gefangen und 3 Maſchinengewehre erbeutet.

Jn Polen ſüdlich der Weichſel unterhielten die
Ruſſen die ganze Nacht hindurch ein lebhaftes Jn
fanterie- und Artilleriefeuer.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 12. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn den Argonnen ſcheiterten kleinere franzöſiſche
Teilangriffe.

Zwiſchen Maas und Moſel war der Sonntag
verhältnismäßig ruhig. Erſt in den Abendſtunden
ſetzten die Franzoſen zum Angriff auf die Combres-
Stellung an; nach zweiſtündigem Kampf war der
Angriff abgeſchlagen. Jm Walde von Ailly und
im Prieſterwalde fanden tagsüber örtlich beſchränkte
Nahkämpfe ſtatt, in denen wir die Oberhand be-
hielten. Ein in der Nacht erneut einſetzender An
griff wurde abgewieſen.

Jn Erwiderung des am 5. April erfolgten
Bombenabwurfs durch feindliche Flieger auf die
offene, außerhalb des Operationsgebiets liegende
Stadt Müllheim, bei dem drei Frauen getötet
worden ſind, wurde Nancy, der Hauptort der Be
feſtigungsgruppe gleichen Namens, von uns aus
giebig mit Spreng- und Brandbomben belegt

Nach Ausſage franzöſiſcher Offiziere ſind die

Illuſtr. Sonntagehlatt

Kathedralen Notre Dame in Paris und in Troyes

Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt-
lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei

tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

S. Jahre.
ſowie hervorragende Staatsgebäude, wie National
bibliothek, Kunſtgebäude, Jnvalidengebäude, Louvre
uſw., mit militäriſchen Einrichtungen, wie Schein
werfern, drahtloſen Stationen, Maſchinengewehren
verſehen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei einem Vorſtoß von Mariampol in öſtlicher

Richtung nahmen wir den Ruſſen 9 Offſiziere, 1350
Mann ſowie 4 Maſchinengewehre ab.

Nordöſtlich von Lomza warfen die Ruſſen aus
Wurfmaſchinen Bomben, die nicht platzten, ſondern
langſam ausbrennend, erſtickende Gaſe entwickelten

Die in der Preſſe amtlich gemeldete Verſtüm-
melung eines ruſſiſchen Unteroffiziers in Gegenwart
deutſcher Offiziere bedarf als grobe und ſinnloſe
Lüge keiner weiteren Erörterung.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Bisher 312 303 Gefangene

in unſeren Händen
W. D.B. Ferlin, 9. April. (Amtlich.)

Am 1. April befanden ſich in deutſcher Ge
fangenſchaft:

Franzoſen Ofſtziere und ſonſtige im Offiziers
rang ſtehende Perſonen 3868, Mannſchaften 238496,
Ruſſen Offiziere uſw. 5140, Mannſchaften 504 210.
Belgier: Offiziere uſw. 647, Mannſchaften 39620.
Engl.: Offiziere uſw. 520, Mannſchaften: 20307.

Zuſammen: 812808.

Die Beſatzung von „U 3“ und „U 12“
im britiſchen Marinegeſfängnis.

Berlin, 9. April.
Wie der „Lokalanzeiger“ mitteilt, beſtätigt es

ſich, daß die Bemannungen der beiden deutſchen
V-Boote 8“ und „U 12“, die nach dem Unter
gange ihrer Schiffe von den Engländern gerettet
wurden, in die Marinegefängniſſe gebracht worden
ſind. Sir Edward Grey begründet dieſes unerhörte
Vorgehen auf eine durch die amerikaniſche Botſchaft
geſtellte Anfrage des deutſchen Auswärtigen Amtes
damit, daß die Bemannungen der beiden deutſchen
Unterſeeboote, bevor ſie aus dem Waſſer aufgefiſcht
wurden, damit beſchäftigt waren, unſchuldige bri
tiſche und neutrale Handelsſchiffe zu verſenken und
mit kühler Ueberlegung Nichtkombattanten töteten
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Joſfre über ſeine neue große Oſſenſive.
Rom, 10. April. Jn einer Anſprache an ein

Regiment belgiſcher Freiwilliger erklärte Joffre, der
Tag der großen Offenſive ſei nahe. Binnen drei
Wochen werde das franzöſiſche Heer im Herzen Bel
giens ſtehen und alsdann Deutſchland den ködlichen
Streich verſetzen. Aber um dies alles auszuführen,
werde es noch ſehr großer Opfer vedürfen.

Neue amerikaniſche Lieferungen
für unſere Feinde.

Nürnberg, 9. April.
Die „Nürnberger Ztg.“ meldet aus New York

Ein Kontrakt für die Lieferung von 26000 Stück
Artillerie- und Kavalleriepferden wurde in Kanſas
City von einer Pferdehandlung mit der franzöſtſchen
Regierung abgeſchloſſen. Der Preis für die Tiere
dürfte 5 bis 6 Millionen Dollar betragen. Seit
dem 1. September, als die erſten Pferdeverkäufe
für die Alliierten in Kanſas City begannen, ſind
112316 Pferde und Maultiere dorthin für die Re
monteſtationen der Alliierten gebracht worden, von
denen mehr als 60000 von der engliſchen Regierung
übernommen wurden, die annähernd 12 Millionen
dafür bezahlt hat. Eine Anzahl von Exportfirmen
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hat ſich zuſammengetan, um einen Handelskommiſſar
nach Rußland zu ſchicken, der dort ausfindig machen
ſoll, welche Gelegenheiten ſich für die Vereinigten
Staaten darbieten.

103 000 Ruſſen vom 15. bis
31. März gefallen.

320000 ruſſiſche Soldaten in der Karpathenſchlacht
kampfunfähig.

Mailand, 10. April.
Der Mailänder „Sera“ erfährt, daß die ruſ

ſiſchen Verluſtangaben für die Zeit vom 15. bis 31.
März 108000 Tote und 212000 Verwundete auf
weiſen. Wie das Blatt erläuternd hinzufügt, handelt
es ſich um die Zeit, in der die erſten Karpathen
kämpfe ihren Höhepunkt erreichten.

Kämpfe im Weſten.
Der nachſtehende Brief des Hauptmanns Br. gibt ein an

ſchauliches Bild von der Art der Kämpfe in der Champagne,
die eine ununterbrochene Kette glänzender Taten unſerer Truppen
darſtellen. Mitte Februar hat dort das zähe Ringen zwiſchen
Deutſchen und Franzoſen um jeden Fußbreit Landes begonnen,
und ſeitdem gehören die Namen Souain, Perthes, Le Mesnil
und Beau Sejour, die den Kampffeldern am nächſten liegen,
der Geſchichte an. So wie der Briefſchreiber die Verhältniſſe
und die Kampfbedingungen bei ſeinem Truppenteil ſchildert, ſind
ſie auf der ganzen Gefechtsfront geweſen, die der Gegner für
ſeine immer wieder erneuten Verſuche zum Durchbrechen der
deutſchen Stellungen gewählt hatte. Der Angriff ging meiſt
von franzöſiſcher Seite aus, aber der Gegner ſah ſich nicht nur
einer ſtarren Verteidigung gegenüber, an der bisher im allge
meinen ſeine Angriffe unter fürchterlichen Verluſten für ihn zu
ſammenbrachen, ſondern an unermüdlichen Gegenſtößen fühlte
er den kraftvollen Offenſivgeiſt unſerer Truppen, der ſich ſelbſt
da betätigte, wo es Mühe genug koſtete, ſich gegen einen zahlen
mäßig überlegenen Gegner zu halten.

„Jch ſchreibe mit Stolz und bewegt,“ ſagt der Briefſchreiber,
der mikten im tobenden Kampf ſtand, und bewegt wird auch
der Leſer ſein, der in der beſcheidenen Schilderung die furcht
bare Größe der Kämpfe in der Campagne ahnt.

Das Regiment hat einfach übermenſchliche Anſtrengungen
hinter ſich. Wir kamen ſeiner Zeit nach X. Der Diviſions
führer eröffnete uns, daß wir alsbald in die Stellung der er
kämen. Wir gingen mit Gottvertrauen heran. Mein Komman
deur und ich kamen am Nachmittag nach dem Unterſtand in
tieſſtem Granatfeuer. So was von Granatfeuer hatte ich in
meinen kühnſten Träumen mir nicht vorgeſtellt.

Bereits am erſten Abend und folgenden Vormittag hatten
wir Verluſte. Aber wir waren doch zuverſichtlich und hofften
auf beſſere Zeiten. Am nächſten und den folgenden Tagen
immer dasſelbe Bild. Vor nnd Nachmittags „Trommelfeuer“,
wie der fachtechniſche Ausdruck für das feindliche Schlag auf
Schlag erfolgende Artilleriefeuer hier lautet. Auf unſeren Unter
ſtand hatte es die ſchwere Artillerie abgeſehen. Wir konnten
nicht heraustreten, ohne große Gefahr zu laufen, von den herum
fliegenden Granatſplittern getroffen zu werden. Telephonleitung
nach vorn und hinten war faſt immer geſtört. Daher ſtets
Ungewißheit. Am zweiten Abend erhalten wir die Meldung,
daß rechts von uns beim Jnfanterieregiment die Franzoſen
durchgebrochen wären. Leider kamen ſie ſo in unſeren Ver
bindungsgraben und flankierten mit Maſchinengewehren unſere
Stellung. Später kamen noch Minenwerfer hinzu, die unſeren
rechten Flügelkompagnien, ſchwere Stunden bereiteten. Aber
die Kompagnien hielten bewunderungswürdig ſtand. Sobald
die Franzoſen unter dem Schutze der Rauchwolken ihrer Gra-
naten vorrückten, und dicht vor der Stellung ſichtbar wurden,
flink hatten unſere braven Kerls die Gewehre in der Hand und
jedesmal wurden die Franzoſen unter furchtbaren Verluſten
zurückgeworfen. Sobald die franzöſiſche Jnfanterie zurückflutete

es war ſſchauerlich anzuſehen ſchoß ihre eigene Artillerie
in ſie mit aller Macht hinein, um ſie ſo wieder vorzutreiben.
Einmal kamen die Franzoſen in den rechten Flügel unſerer
Stellung, aber kaum waren ſie drin, ſtürmten unſere Leute mit
blutunterlaufenen Augen vor Wut und Erregung wieder vor
und machten alles nieder. Da die Franzoſen uns fortwährend
angriffen, war an irgend eine Ablöſung nicht zu denken. Alles
vom Regiment war draußen und kämpfte. Als Reſerve hatten
wir noch eine Kompagnie.

Am vierten Tage brachen die Franzoſen auch links von
uns durch, und nun mußte das tapfere I. Batgillon einen An
griff von vorn, von beiden Flanken und vom Rücken abwehren.
Herr Oberſt, ich ſchreibe jetzt mit Stolz und bewegt, wir haben
die Stellung gehalten. Kein Zoll breit Boden hat der Franzoſe
bekommen. Hierbei ſchwerſter Bajonettkampf, Major P. kämpfte
mit vier Fronten. Das 3. Bataillon ging zur Unterſtützung in
heftigſtem Granatfeuer vor. Viele fielen, aber die Franzoſen
wurden abgewehrt. Wir ſtanden im Unterſtand. Auf einmal
kam ein Artillerieoffizier herein, und rief erregt, die Franzoſen
kämen. Wir hatten nichts da außer den Gefechtsordonanzen.
Wir glaubten nicht daran. Aber kaum waren wir draußen, da
ſahen wir die erſten etwa 20 Schritte vor uns. Mein Komman
deur ſammelte ſofort alles, Telephoniſten uſw. was Gewehr
tragen konnte und ſchwärmte mit uns aus. Wir empfingen die
Franzoſen mit wohlgezielten Schüſſen. Mein Kommandeur
ſchoß allein drei nieder. Es war ein aufregender Moment. Jch
lief dann ſo ſchnell ich konnte, zur Reſervekompagnie und holte
Verſtärkung heran, Die Franzoſen kamen da nicht weiter vor.
In der nächſten Nacht kam ein Garde- Regiment an und nahm
die Stellung rechts von uns ein. Schneidige Krerls, die
Gardiſten! Sie haben ſich brillant geſchlagen. Am Morgen
des nächſten Tages fiel unſer von uns allen vergötterter Kom
mandeur. Ein Granatſplitter traf ihn ins Geſicht. Er war
ſofort tot. Jch perſönlich werde dieſen Augenblick nicht mehr
aus dem Gedächtnis verlieren. Es gehörte alle Energie dazu,
um den Kopf hoch zu behalten. Kurz vorher hatte er nach
vorn den Befehl geſchickt, daß er Verſtärkung nicht mehr habe,
er ſehe aber die Lage nicht als verzweifelt an, hoffe feſt, daß
das Regiment Gelegenheit bekommen werde, eine glänzende
Tat zu vollbringen. Nach ſechstägigem? ununterbrochenen
Kampfe wurden wir dann vorgeſtern abend durch eins Garde
Regiment abgelöſt. Wir übergaben die Stellung dem Regiment
voll und ganz, ſo, wie wir ſie ſeinerzeit übernommen haben.

Der BrigadeKommandeur der Garde, dem wir in den
letzten Tagen unterſtanden hatten, ſchickte uns einen Zettel mit
den Worten „Freue mich ſehr, daß Regiment tapfer Stellung
voll und ganz behauptet hat.“ Ueberhaupt war er rührend
u uns

Ich möchte nicht verfehlen, zu erwähnen, daß uns die
Artillerie in über alles Lob erhabener Weiſe unterſtützt hat.
Ohne ſie wäre es nicht ſo gegangen. Sie ſchoß ſo vorzüglich
daß, ſobald Truppenanſammlungen an einer Stelle gemeldet
wurden, ſofort die Granaten in ſie einſchlugen. Tauſende von
Franzoſen liegen vor der Stellung. Der Gegner hat ſchwerſte
Verluſte gehabt.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 11. April. Mit dem Eiſernen Kreuz

wurde neuerdings aus unſerem Orte ausgezeichnet
Gardeartilleriſt Paul Fuhrmann und Reſerviſt
Richard Boog.

Annaburg. Wieder hat der Krieg zwei
Opfer aus unſerem Orte gefordert. Jm Weſten fand
am 22. März der Unteroffizier Wilhelm Thinius
im Schützengraben den Heldentod und am 11. Ja-
nuar erlag ſeiner wenige Tage zuvor erhaltenen
Verwundung in franzöſiſcher Gefangenſchaft der
Wehrmann Ernſt Pankrath. Ehre dem Andenken
dieſer Braven! Mögen ſie ſanft ruhen in Frank
reichs Erde

Annaburg. Der „Dentſche Krieger-Dank,
Verein für Kriegerwohlfahrt, unter Vorſitz Seiner
Exzellenz Admiral v. Schuckmann, läßt durch ſeine
tätigen Mitglieder, Oſſiziere und höhere Beamte
Vorträge mit lebenden Kriegslichtbildern, insbeſon
dere auch lebende Bilder über den jetzigen großen
Krieg halten. Dieſe Vorträge mit Lichtbildern vom
Kriegsſchauplatz gegeben ein anſchauliches Bild von
den Kriegsereigniſſen und Leben und Treiben unſe
rer Truppen. Sie ſollen in beſtimmten Zeiträumen
und unter Berückſichtigung der weiteren Ereigniſſe
und neuen Aufnahmen von den Operationen der
Truppen wiederholt werden, ſodaß Erwachſene und
Kinder den Krieg miterleben. Die erſte Veranſtal
tung findet heute Abend im Waldſchlößchen ſtatt.

C Viel Spargel ernten. Gegen eine Einſchränkung der
kommenden Spargelernte, die von einigen Seiten vor
geſchlagen wurde, erheben ſich ernſthafte Bedenken. So
ſchreibt ein großes ſüddeutſches Blatt. Der Spargel zählt
bekanntlich zu den beliebteſten Konſerven. Ein erheblicher
Teil der Ernte wird alljährlich in den Konſervenfabriken zu
Dauerware verarbeitet. Nun hat die Militärverwaltung
die Vorräte an Zink und Weißblech für ihre Zwecke be
ſchlagnahmt. Sie hält Spargel für ein Luxusgemüſe und
will nur wenig Blech für die notwendigen Konſervenbüchſen
freigeben. Sie hat, vornehmlich in Braunſchweig, den
Spargelzüchtern den Vorſchlag gemacht, nur den dritten bis
fünften Teil der Ernte abzunehmen, alſo nur einen Teil der
für den Spargelſtich günſtigen Jahreszeit wirklich für dieſe
Arbeit auszunutzen. Die Spargelzüchter, wenigſtens ein
Teil, macht dagegen, wie wir in der Wochenſchrift „Das
Hotel“ leſen, den Vorſchlag, in dieſem Jahre nicht nur den
Spargelſtich zu unterlaſſen, ſondern ſogar ein Notgeſetz
vom Bundesrat zu verlangen, das den Spargelſtich mit
wenigen Ausnahmen (wie z. B. das Totſtechen einer Anlage,
alſo die letzte Ernte vor dem Eingehen der Anlage) ganz
verbietet. Gleichzeitig müßten die Darlehnskaſſen ermächtigt
werden, den Beſitzern oder Pächtern von Spargelpflanzungen
ein gewiſſes Darlehen zu geben, das in den nächſten fünf
Jahren, alſo von den Erträgen der Spargelzucht der nächſten
fünf Jahre, oder noch deutlicher von dem durch erhöhte
Preiſe erzielten größeren Gewinne der nächſten fünf Jahre,
abgezahlt werden ſoll. Dieſer Vorſchlag iſt im Hinblick auf
die Zeitumſtände durchaus unangebracht. Allerdings
ergeben ſich aus dem Mangel an Blechbüchſen Schwierig-
keiten für die Konſerveninduſtrie und damit auch für die
Spargelzüchter. Das darf aber unter gar keinen Umſtänden
zur Preisgabe der Ernte führen. Der Spargel gehört in
den Konſum und wenn ekwa die Preiſe durch Stilliegen
der Fabriken etwas zurückgehen ſollten, ſo iſt das natürlich
für die Züchter ſchmerzlich, aber für den Konſum kein
Unglück. Es iſt ganz und gar unverſtändlich, wie man über
haupt auf den Gedanken kommen kann, in der gegenwärtigen
Zeit unſerem Volke ein Nahrungsmittel künſtlich entziehen
zu wollen.

Das erſte Drittel des Aprils liegt bereits hinter
uns Der April iſt zwar ein launenhafter Monat,
aber doch ein Monat, den wir gern haben. Ein
zarter Hauch liegt im Großen und Ganzen über den
vierten Monat des Jahres gebreitet, vielleicht in viel
höherem Grade, als dies im Mai der Fall iſt. Um
alle Baumkronen, um alle Hecken und Sträucher
ſchwebt ein zarter, grüner oder weißer Hauch, eine
Vorahnung der kommenden Blüte. Mählig treiben
die Blätter, ein zartes helles Grün bietet ſich unſe
ren Augen. Und auch die Abende ſind ſchön, dieſe
Aprilabende mit ihren ſchwermütigen Dämmerungen!
Noch in den ſpäten Nachmittagsſtunden hat vielleicht
ein Hagelſchauer über die Dächer und über die knos
penden Bäume dahingefegt. Dann aber wurde es
wieder licht undt klar. Die Sonne ging ſcheiden Die
erſten brandroten Strahlen der Dämmerung ſchoſſen
am Horizente auf. Gelbe, grüne und violette Töne
traten dazwiſchen, bis alles in ein brennendes
Schwefelgelb unterzutauchen ſchien. So das Scheiden
gar manchen Apriltages. Ja auch der launiſchte
aller Monate hat ſeine Schönheiten. Und gerade
in dieſem Jahre iſt er auch ein überaus wichtiger,
denn es gilt ja jedes Fleckchen unſerer Heimaterde
auszunutzen, es zu bebauen. Jm April aber iſt es,
wo alle Pflanzenarten, die überwintert haben, aus
zupflanzen ſind und die Ausſaaten von Radieschen
und Rettichen, von Frühſalat und anderen Früh-
jahrsgemüſen zu erfolgen haben. Auch der Obſt-
garten erfordert jetzt ſeine Arbeit. Am beſten fängt
man nämlich im April mit dem Kopulieren der

jungen Kernobſtbäume an. Zu beachten iſt beſon
ders, daß Pfirſiche und Aprikoſen namentlich wäh
rend der Nachtzeit zu ſchützen und daß blühende
Obſtſträucher, ſoweit trockene Witterung in Betracht
komint, ſorgfältig zu begießen und zu beſpritzen ſind.
Jm April iſt es auch, da der Landwirt gewöhnlich
ſeine Kartoffeln legt und in dem er Sommerweizen,
Gerſte, Klee, Hanf ausſät. Auch der Winzer be
kommt im April zu tun. Er hat die Stammreben
behutſam aufzuziehen und anzubinden und über
haupt die erſten vorbereitenden Arbeiten zu tun.
Der Monat April iſt der Monat, in dem wir in
dem ausgeſäten Samenkorn der Erde die Hoffnung
eines ganzen Jahres anvertrauen. Hoffentlich er
füllen ſich noch all die Hoffnungen, die wir hegen,
denn wir müſſen ja wohl darauf gefaßt ſein, daß
die gegenwärtige ſchwere Kriegszeit noch nicht in
Kürze erreicht haben wird ihr Ende, daß wir uns
noch ferner in Geduld üben müſſen. Doch nur auch
ſerner unverzagt der Zukunft entgegengeſehen und
des Dichterwortes gedacht:

Und ob die Wolke ſie verhülle,
Die Sonne bleibt am Himmelszelt!
Es waltet dort ein heil'ger Wille
Nicht blindem Zufall dient die Welt
Ein Auge, ewig rein und klar.
Nimmt aller Weſen liebend wahr!

Kriegsfreiwillige Alanen geſucht. Die Erſatz
eskadron des Ulanenregiments 9 in Demmin ſtellt
demnächſt wieder Kriegsfreiwillige ein. Schriftliche
Anmeldung mit Angabe der Größe, des Alters und
bisherigen Beſchäftigung werden ſofort erbeten.

Jeſſen, 9. April. Am Mittwoch den 7. April
nachmittags tagte im hieſigen Ratskellerlokale eine
gut beſuchte GaſtwirteVerſammlung, um zu beraten,
wie die Gaſtwirte über die Preisſteigerung von
7 Mark pro Hektoliter Bier hinweg kämen und die
Biertrinker nicht zu ſchwer belaſtet würden. Nach
längerer Debatte kam man dahin überein, den
Gäſten, die ohnehin ſehr knapp ſind, das Bier zu
einem möglichſt niedrigen Preiſe weiter zu liefern
Die Preiſe wurden feſtgeſetzt. Das Publikum ſollte
den ohnehin ſchwer um ihre Exiſtenz ringenden
Gaſtwirten dies nicht übel deuten und ihr Bier
nach wie vor trinken.

Jeſen. An den Magiſtrat iſt von der Ueber
landzentrale aus Prettin gemeldet worden, daß der
dortige Betriehbsleiter trotz mehrmaliger Reklama-
tion zum Heeresdienſt einberufen worden iſt und
daß, wenn es nicht gelinge Erſatz zu ſchaffen (was
wohl mit Sicherheit anzunehmen ſei) bei etwa ein
tretender Störung der Betrieb eingeſtellt werden
müſſe. Hierzu möchten wir bemerken, daß dadurch
die ganze geſchäftliche Lage im Bezirke der Ueber
landzentrale lahmgelegt würde, es müſſen unter
allen Umſtänden Mittel und Wege gefunden werden,
den Betrieb der Zentrale aufrecht zu erhalten.

Schwerz bei Niemberg, 6. April. (Blind ge
ſchoſſen Der Soldat Franz Troitzſch von hier be
kam im Januar in der Gegend von Lodz einen Ge
wehrſchuß in die linke Schläfe; das Geſchoß trat
aus der rechten Schläfe wieder heraus, hat aber
beide Augen vernichtet, ſo daß der Bedauernswerte
das Augenlicht gänzlich verloren hat. Er wird in
der Kgl. Augenklinik in Berlin behandelt und hat
jetzt einige Tage Heimatsurlaub. Vor kurzem er
hielt er das Eiſerne Kreuz: „ſehen“ kann er leider
dieſes ſchöne Ehrenzeichen nicht.

Deſſau, 6. April. Auf dem ieſigen Ehrenfried-
hofe, auf welchem bereits 78 deutſche Krieger, die
den Heldentod für das Vaterland ſtarben, zur letzten
Ruhe beſtattet worden ſind, ſind ſeitens der Stadt
verwaltung jetzt an den Gräbern gleichmäßig kleine
weiße Holztafeln in Quadratform angebracht wor-
den, worauf, Dienſtgrad, Name, DTruppe, Geburts
und Todestag der verewigten Kämpfer verzeichnet
ſind. Je ein von niedrigen Eichenſtämmchen un
friedigtes Quartier umfaßt 40 Gräber, die noch
durch einen Mittelweg in zwei Reihen zu je 20 ge
ſchieden ſind. Rechts und links des von VLebens-
baumen eingefaßten Hauptweges befinden ſich je
4 ſolcher Qarttere.

Genthin, 6. April. Aus dem Gefangenenlager
bei Brandenburg ſind in der vergangenen Nacht
drei ruſſiſche Soldaten entwichen. Als ſie in einem
ſelbſterbauten Floſſe über den Quenzſee ſetzen wollten,
wurden ſie entdeckt und zugleich verfolgt. Einer der
Flüchtlinge iſt im See ertrunken, ein zweiter wurde
angeſchoſſen, der dritte lag bewußtlos am Ufer des
Sees.

Duderſtadt, 8. April. (Des Landwehrmannes
trauriger Heimatsurlaub.) Durch einen Spielkame-
raden wurde der 9 Jahre alte Sohn des Fabrik
arbeiters Trautmann in Lindau ſo heftig geſtoßen,
daß er in die dicht vorbeifließende Rhume ſtürzte
und ſofort ertrank. Der Vater des auf ſo erſchüt
ternde Weiſe ums Leben gekommenen Knaben war
erſt kurz vorher aus dem Felde gekommen und
weilte auf ein paar Tage bei ſeiner Familie.

Leipzig. Vom 1. Mai ab laufen die Züge der
Strecke Sagan-Cottbus- Leipzig hierſelbſt nicht mehr
auf dem Eilenburger Bahnhof ſondern auf dem
Hauptbahnhof ein. Der Eilenburger Bahnhof bleibt
nur noch für den Nahverkehr Leipzig-Taucha offen
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Wölke aus Arnsdorfer Weinberge, verw.

Guſtav Paul aus Elſter, verw.

Aus den Verluſtliſten.
1. Garde- Regt. Gren. Richard Gräbner aus Purzien, verw.

3. Garde- Regt. Kriegsfr. Richard Döhnert aus Jeſſen, verw.
4. Garde- Regt. Reſ. Oswald Barth aus Naundorf, ſchwer verw.
Garde-Füſilier- Regt. Füſ. Hermann Pattky aus Jeſſen, verw.
Grenadier- Regt. Kaiſer Wilhelm J. Nr. 110 Wehrm. Wilh.

Füſtlier- Regt. 37
Füſ. Paul Meske aus Lindwerder, tot. Jnf.- Regt. 17 Utoffz.
Otto Paſſin aus Holzdorf, tot. Jnf.- Regt. 20 Kriegsfr. Walde
mar Danneberg aus Mönchenhöfe, verw. Jnf.- Regt. 59 Musk.

Jnf.- Regt. 94 Musk. Max
Schenk aus Prettin, tot. Jnf. Regt. 130 Trainſoldat Auguſt
Rahn aus Arnsdorf, nicht verw., tot. Jnf.- Regt. 148 Reſ.
Karl Schugk Dautzſchen, tot; Reſ. Robert Oberländer aus Zülls
dorf, verw. Reſ.-Jnf.- Regt. 72 (Maſchinengew.Komp.) Reſ.
Rudolf Arndt aus Hemſendorf, verw. Reſ.-Jnf.- Regt. 225
Musk. Otto Kölling aus Clöden, verw. Reſ.-Jnf.- Regt. 227
Wehrm. Wilhelm Schulze aus Gentha, verw. Musk. Max
Fickel aus Pretzſch, verw. Reſ.-Jnf.- Regt. 227 Musk. Richard
Gödigk aus Holzdorf, verw. Musk. Georg Fiſcher aus Jeſſen,
tot. Reſ.-Jnf.- Regt. 251 Kriegsfreiw. Karl Dehne, Prettin,
vermißt. Brigade Erſ.-Bat. 16 Reſ. Robert Müller aus
Naundorf, tot. Landw. Jnf. Regt. 36 Kriegsfreiw. Karl
Greſſe aus Seyda, tot; Wehrm. Otto Wachsmuth aus Dom-
mitzſch verw. Wehrm. Wilhelm Haniſch aus Hinterſee verw.;
Wehrm. Richard Wolſchke aus Jeſſen, vermißt. Erſ.-Jnf.- Regt.
v. Gundlach. Landſt. Hermann Dümchen aus Seyda, ſchwer
verw. Reſ.-Jäger-Wat. 21 Jäger Guſtav Dubro aus Anna
burg, verw. Jäger Otto Klaber aus Elſter, verw.; Jäger
Richard Schubert aus Pretzſch, verw.; Aionier-WBat. 15 (1. Reſ.
Komp.) Pionier Guſtav Rahnſch aus Elſter, verw.; Dionier-
Regt. 19 Wehrmann Gadau aus Elſter, verw. Kaiſerl.
Zarine Seeſoldat Walter Unger aus Mügeln, kriegsgefangen.

Vermiſ chte Nachrichten.

Warnnng. „Taſchenſilter oder Feldſilter“ wer
den häufig als geeignete Gegenſtände zum Nach
ſenden an Heeresangehörige im Felde angeprieſen.
Mit ihrer Hilfe kann ſich angeblich jeder Soldat ſein
Trinkwaſſer frei von Krankheitserregern und ſonſt
igen ſchädlichen Stoffen machen. Vor dem Ankauf
ſolcher Filter muß jedoch gewarnt werden, denn ſie
leiſten nicht das, was ihnen gerühmt wird. Die
Kleinſilter vermögen zwar trübes Waſſer zu klären,
ſie ſind aber nicht imſtande, krankmachende Bakterien
oder Stoffe, wie ſie häufig im verſchmutzten Waſſer
ſich vorftinden, mit Sicherheit abzufangen. Ein
Taſchenfilter kann die Gefährlichkeit unreinen Trink-
waſſers höchſtens etwas vermindern, ſie aber nicht
beſeitigen. Ja, ein nicht peinlich ſauber gehaltener
Taſchenſilter iſt ſogar imſtande, das Trinkwaſſer zu
verſchlechtern, weil in ihm Krankheitserreger weiter
wuchern, ſich vermehren und das durchfließende
Waſſer infizieren könne.

Taſchenfilter wiegen ſomit ihre Beſitzer in eine
falſche Sicherheit und verführen ſie zur VLeichtfertig
keit beim Waſſertrinken. Abgekochtes Waſſer, iſt
ſolchem, das durch Taſchenfilter gegangen iſt, un
bedingt vorzuziehen.

Noch mehr Feldgrau. Es hat ſich herausge-
ſtellt, daß die Beſatzſtreifen der Feldmütze auf den
kurzen Entfernungen, auf denen ſich vielfach der
Schützengrabenkampf abſpielt, ein günſtiges Ziel für
den Feind bietet. Aus dieſem Grunde iſt mit Ge
nehmigung des Kaiſers jetzt angeordnet worden,
daß zum Verdecken der Beſatzſtreifen an den Feld
mützen der Jnfanterie, Maſchinengewehr- Abteilungen
Pioniere und der Kavallerie, ausgenommen Jäger
zu Pferde, für das Gefecht im Schützengraben ein
graues Band von etwa 3,2 Zentimeter Breite und
verſtellbarer Länge eingeführt wird. Der Schlitz
im Band dient zum Durchſtecken der Kokarde. Es
wird ſo auf den Beſatzſtreifen gelegt, daß das Band
ende nach Jnnen zeigt. Der Bedarf iſt den Beklei
dungsämtern auf dem Dienſtweg alsbald anzu
melden. Ebenſo haben ſich die Trommelreifen und
die Trommelkeſſel im Felde auffällig bemerkbar ge
macht, ſo daß dementſprechend von jetzt ab die
Trommelreifen für den Gebrauch im Felde grau zu
ſtreichen und die Trommelkeſſel mit einem Ueberzug
aus Helmüberzugſtoff zu verſehen ſind. Die Farbe
iſt im Handel zu beſchaffen, der Stoff durch Ver
mittlung der Kriegs-Bekleidungsämter zu beziehen.

Eine merkwürdige Geſchichte. Um bei der
erfolgten Haferbeſtandsaufnahme ihre Hafervorräte
zu verbergen, hatte ein großes Elberfelder Spedi
tions und Möbelgeſchäft, die Firma Joh. Hoſter
bach G. m. b, H. zu einem äußerſt raffinierten Trick
gegriffen. Die dortige Kriminalpolizei erfuhr durch
einen Zufall, daß die Firma unrichtige Angaben
gemacht habe und jetzt noch eine größere Menge
Hafer verborgen hätte. Dieſer Hafer befinde ſich
im letzten Zimmer der im Geſchäftshauſe der Firma
gelegenen Wohnung des Geſchäftsführers. Das
Zimmer habe nur einen Eingang und dieſer ſei
durch einen vorgeſtellten großen Kleiderſchrank un
ſichtbar gemacht worden. Von dem über dem Zim
mer gelegenen Speicher aus habe man ein Loch durch
die Decke gebohrt und durch dieſes das verheimlichte
Getreide in das Zimmer laufen laſſen. Die Krimi
nalpolizei fand in dem in der Anzeige benannten
Zimmer über 200 Zentner Hafer, die bei der Be
ſtands aufnahme verſchwiegen worden. Der ganze
Vorrat wurde zugunſten der Stadt beſchlagnahmt.
Außer dem Schaden wird noch ein ſtrafrechtliches
Verfahren eingeleitel.

Schweres Leid. Der Landrat Boeſch in Laders
heim im Kreiſe Zabern hat alle ſeine vier Söhne
durch den Krieg verloren. Aus Gram darüber iſt
jetzt auch die Mutter derſelben geſtorben. Eine
Paſtorenwitwe in L. hatte zwei Söhne im Felde
verloren. Als ihr der Tod auch des jüngſtes Soh
nes aus Feindesland gemeldet wurde, ſtarb auch
ſie vor Herzeleid. Eine Fran von B. zeigte kürzlich
zugleich den Tod ihres Mannes und ihres einzigen
Sohnes an; beide waren faſt zu derſelben Stunde
De dem Feind gefallen, jener im Weſten, dieſer im

ten.

5000 Ballen Baumwolle im Hafen
von Neapel verbrannt.

Jn Neapel entſtand geſtern ein Hafenbrand
beim Ausladen von Baumwolle. 5000 Ballen im
Werte von 2 Millionen Lire ſind vernichtet. Zur
Bekämpfung des Brandes wurden 2 Kompagnien
Soldaten zugezogen.

Bunte Zeitung.
Speiſeöl aus Weintraubenkernen. Zu den vielen

pflanzlichen Olen, die die ſtändig wachſende Margarine
induſtrie als Rohſtoffe verbraucht, geſellt ſich jetzt als für
dieſen Zweck durchaus geeignet ein Ol aus Weintrauben
kernen. Jn der weinreichen argentiniſchen Provinz
Mendoza, wo jährlich weit über 300 Millionen Liter Wein
erzeugt werden, hat man jetzt eine Fabrik zur Olgewinnung
aus den Traubenkernen errichtet, die bereits 5000 bis
6000 Zentner fährlich zu preſſen vermag. Der Preis des
reinen Dls beträgt etwa 50 Mark für 100 Kilogramm.

Reicher Heringsfang in deutſchen Gewäſſern. Wie
die Kölniſche Zeitung aus Kiel meldet, fallen die Fiſch
szüge, nachdem die Herings und Sprottenzüge die deutſchen
Gewäſſer in noch größerer Stärke erreicht haben, ſo reich
lich aus, daß die Bevölkerung die Fiſche nicht verzehren
kann. Da ſie ſich nicht räuchern laſſen und ſomit nicht
als Dauerware weit ins Binnenland verſandt werden
können, müſſen große Teile der rieſigen Fänge aufs Land
gefahren und als Dünger der Brotverſorgung dienſtbar
gemacht werden. Vorausſichtlich bringen die weiteren
Frühjahrszüge größere und feltere Heringe, die für
Räucherzwecke geeignet ſind und ſomit auch im entfernteſten
Binnenlande als Nahrungsmittel dienen können. Die
Preiſe für Heringe und Sprotten ſind ungewöhnlich
niedrig. Landleute kauften geringwertige Fiſche für
80 Pfennig den Zentner als Dünger. Sollten ſich
nicht doch Mittel und Wege finden, dieſen Uberreichtum
an Fiſchen auch in friſcher Ware dem Binnenlande zu
gänglich zu machen? Das würde ſicher überall mit
Freuden begrüßt werden.

Wann wird es Frieden geben Auf dieſe Fragedie aller Herzen bewegt, gibt ein Zahlenorakel d Ant-

wort: Am 11. November. Gefunden wird dieſes Datum
folgendermaßen

e Summe Querſummen Friedensſchluß am
13

1814

1870
1871

1914

1915 38 29
Die kabbaliſtiſche Spielerei wirkt auf den erſten Blick

überraſchend. Schade, daß ſie ein böſes Loch aufweiſt.
Der Krieg 1813/14 wurde nämlich nicht am 9. September,
ſondern am 30. Mai durch den Pariſer Frieden beendet

Kamerad, tritt ein! Als man die beiden Soldaten
heime in Laon einrichtete, wurde der Kriegsfreiwillige
Dr. W. Große aus Dresden von einem Vorgeſetzten auf
gefordert, einen kurzen, derbvolkstümlichen Spruch zu
verfaſſen, der die Soldaten zu anſtändigem Verhalten in
den Räumen ermahnen ſollte. Er löſte ſeine Aufgabe,
indem er folgende Verſe verfaßte, die jetzt in ſämtlichen
Räumen der Heime zu leſen ſind:

Kamerad, tritt ein!
Ein Heim ſoll's ſein
Und nicht, bedenke,
Eine wüſte Schenke,.
Nimm ab die Mütz',
Dann geh' und ſitz
Gemütlich und friedlich,
Und ſauf nicht und rauf' nicht
Und ſing' nicht und ſpring' nicht!
Sei ſauber und nett!
Spuck' nicht aufs Parkett!
Benimm' dich genau,
Als ob deine Frau,
Hier ſchalte und walte!
Du kennſt deine Alte!

Ein Semeſter ohne Vorleſung. Wie die polniſchen
Blätter berichten, wurde das Winterſemeſter an der
Krakauer Univerſität dieſer Tage für beendet erklärt, ohne
daß im Laufe des Halbfahres Vorleſungen ſtattgefunden
häkten. Seit 514 Jahren geſchah es zum erſtenmal, daß
an der Krakauer Univerſität keine Kollegien abgehalten
wurden. Sogar während der Belagerung von Krakau
durch die Schweden im Jahre 1655 fanden die Vor
leſungen unter Teilnahme von 630 Hörern ſtatt; 70 Hoch
ſchüler kämpften damals gegen den Feind.

Die verirrte ruſſiſche Patrouille. Es klingt faſt un
glaublich, aber es iſt dennoch Tatſache, daß in Gödöllsö,
alſo einige Kilometer von Budapeſt, ſechs ruſſiſche Soldaten
gefangengenommen wurden. Sie waren, wie die „Arbeiter
Zeitung“ erzählt, in den Karpathen auf Patrouille aus
geſchickt worden und hatten ſich ſo weit von ihrer Truppe
entfernt, daß an ein Zurück nicht mehr zu denken war.
So ſchlugen ſie denn ihren Weg direkt nach Budapeſt ein,
wobei ſie natürlich ohne Waffen marſchierten. Erſt in
Gödölls wurden ſie von einem herrſchaftlichen Nacht
wächter angehalten und ſo lange in einem Kuhſtall
gefangengehalten, bis Gendarmerie kam und ſie übernahm,

36 27 9. 9. 9. 9.
37 41 10. 5. 10. 5.

Das feldgraue Aunnchen von Tharau. Ludwig
Ganghofer ſchreibt in einem in den Münch. N. N. ver
öffentlichten Feldpoſtbrief aus Frankreich Frauen und Kinder
ſtehen bei den Hausküren, die Geſichter müde, die Augen ſtumpf.
Bei ihrem Anblick ſchwirrt mir immer ein wunderliches
Liedchen im Kopf herum, das ich dieſer Tage von zwei
Soldaten ſingen hörte. Ahnlich wie beim Lied vom Guten
Kameraden, das einen neuen Refrain bekam, wurde auch
hier ein altes Volkslied mit einer neuen Zutat verſehen,
mit einer franzöſiſchen mit Worten, die man hier in
Nordfrankreich überall von den Einheimiſchen hören kann.
Das Liedchen, wie es die zwei Soldaten ſangen, war
wohl ſcherzhaft gemeint, und dennoch hat es einen
traurigen Sinn:

„Annchen von Tharau iſt's,
Die mir gefällt,
Aber ſie nimmt mich nicht,
Hab' ich kein Geld

Mon pèére, ma meère,
Oh weh, la guerre,
Clest. triste pour nous,
Clest triste pour vous,
C'est triste pour tous,
Jawoll, mein Sohn,
Det kommt davon!“

Gut Zabern! Mit großer Genugtuung wird hier
ſo ſchreibt man der Köln. Volksztg. aus Straß-

burg i. E. das Lob vermerkt, welches, wie aus direkten
Feldpoſtbriefen hervorgeht, mehreren Elſäſſern, die an der
großen, blutigen Winterſchlacht in der Champagne teil
genommen, aus dem Munde des oberſten Kriegsherrn zu
teil geworden iſt. So ſchreibt ein Gardiſt aus Wittisheim
im Kreiſe Schlettſtadt: Bei Perthes ſtürmten die Fran
zoſen mit großer Ubermacht vor. Sie durchbrachen die
deutſchen Vorpoſtenlinien, da kam aber im Sturme unſer
Garderegiment ihnen entgegen. Zehnmal griffen die Fran
zoſen wütend an, und elfmal jagten wir ſie zurück, über
Hügel von Toten und Schwerverwundeten. Als der
Kaiſer nachher das Regiment beſuchte, war er tief ergriffen
und hatte Tränen der Rührung in den Augen. Er ſelbſt
heftete mir das Eiſerne Kreuz auf die Bruſt und fragte
nach meiner Heimat. Da ſagte er, ich ſolle nur ſo tapfer
weiterkämpfen und drückte den Wunſch aus, ich möchte
wieder glücklich ins ſchöne Elſaß heimkehren! Auch zwei
Kämpfer aus dem Kreiſe Zabern, aus dem Döorflein
Ernolsheim, wurden dort ausgezeichnet. Auch ſie fragte
der oberſte Kriegsherr in leutſeliger Weiſe nach ihrer
Heimat. Und als ſie mit feſter Stimme ſagten: aus
Ernolsheim im Kreiſe Zabern, da ging ein heiteres Lächeln
über die ernſten Züge des Kaiſers. Er ſchüttelte ihnen
kräftig die Hand und ſagte beſtimmt und bedentungs vo
„Gut Zabern!“

r

Cetzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 13. April 1915.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Franzoſen behaupten, 150 Bomben auf

Seebahnhof und Gießerei Brügge abgeworfen zu
haben. Jn Wirklichkeit fielen 9 Bomben in der
Umgebung von Oſtende und 2 bei Brügge nieder,
ohne Schaden anzurichten. Wir bewarfen dafür
heute nacht ausgiebig die von den Engländern be
legten Orte Poperinghe, Hazebrouck und Eaſſel.

Bei Beri-au-Bac drangen die Franzoſen nachts
in einen unſerer Graben ein, wurden aber ſofort
wieder zurückgeworfen

Ein feindlicher Wiederangriff in Gegend öſtlich
von Reims mißglückte.

Nordöſtlich von Suippe wurden gegen uns
wieder Geſchoſſe mit betäubender Gasentwicklung
verwandt.

Zwiſchen Maas und Moſel ſetzten die Franzoſen
ihre Angriffstätigkeit an einzelnen Stellen mit
Heftigkeit, aber erfolglos fort.

Drei Angriffe in den Vormittagsſtunden bei
Maizerey öſtlich von Verdun brachen unter ſchwerſten
Verluſten in unſerem Feuer zuſammen. Die Mittag
und Abend bei Marcheville, ſüdöſtlich von Maizerey
unternommenen Angriffe, bei denen der Feind ſtarke
Kolonnen zeigte, nahmen denſelben Ausgang. Ein
heute bei Tagesanbruch gegen die Front Maizerey
Marcheville geführter Angriff wurde wieder mit
ſehr erheblichen Verluſten für den Feind zurück
geſchlagen

Jm Prieſterwalde fanden Tag und Nacht er
bitterte Nahkämpfe ſtatt, bei denen wir allmählich
Boden gewannen,

Südlich des Hartmannsweilerkopfes wurde
geſtern abend ein franzöſiſcher Angriff abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Oſten iſt die Lage unverändert.

4



9Verſteigerung.
Im Auftrage des Konkursverwalters verſteigere ich

am Mittwoch den 14. April 1915
vormittags von 11 Uhr ab in Annaburg

Sammelplatz der Käufer im Gaſthof zur Kleinbahn daſelbſt
1 Arbeitspferd, à Poſten Stroh, es. 20 Zentner Hen,
1 Laſtſchlitten, 2 gute Ackerwagen, 1 Dreſchmaſchine
(mit Hanudbetrieb), 1 Häckſelmaſchine, 1 Poſten Wagen
ketten, 3 Regendecken, 3 Kummetgeſchirre, 1 Hand
wagen, 2 Lederſchürzen,
1 Jauchenfaß, ea. 15 Zentner Kartoffeln,
Hühner, I Kartoffelanhäufelpflag,

R Brühtrog, 1 Schlachtetiſch,
I Stamm

1 Egge, I Pflug,
I Futterkaſten, 1 Schleifſtein, Wagenleinen, 1 Poſten
Dung, mehrere Säcke u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Prettin, den 12. April 1915.

GlallIo, Gerichtsvollzieher

Gras -Perpachtung.
Die Verpachtung der diesjährigen

Grasnutzung an meinen Feld
gräben findet ſtatt
Sonnabend den 24. April

abends 6 Uhr.
Sammelplatz am Kuhtor.

Ehemal. Domainen-Amt Anna-
burg, den 10. April 1915.

P. D. Betge.

Gras-Derpachtung.
Die Verpachtung der diesjährigen

Grasnutzung in meinen Haide
wieſen findet ſtatt
Montag den 26. April

nachmittags 4 Uhr.
Sammelplatz an der Schutzhütte.

Ehemal. Domainen-Amt Anng-
burg, den 10. April 1915.

P. D. Betge.
Mit Mittwoch den 14. d. M.

hört der
freihändige Verkauf

der Futtermittel
auf. Da bis zur Verteilung der
ſelben durch die Bezugsvereinigung
vorausſichtlich einige Zeit vergehen
wird, empfehle ich meiner Kund-
ſchaft ihren vorläufigen Bedarf
noch ſofort einzukaufen.

B. Klausenitzer.
Eine ſtarke

h kragende Färſr
hat zu verkaufen

Paul Schlobach, Zſchernick.

Seradellag,
nur neue Saat, habe noch einige
Zentner abzugeben.

Adolf Weicholt, Prettin.
Jeden Freitag Vorm. Bahnhof

Annaburg.

Kleie, Leinmehl,
Baumwollſaatmehl,
Erdnußmehl,
Cocoskuchen,
Rapskuchen,
Trockenſchnitzel,
Zuckerfutter (Erſatz für

Hafer und Melaſſe)
empfiehlt

E. Klauſenitzer.
Schwefelſanr. Ammonigk

und Kalkſtichſtoff
ſind eingetroffen. Die beſtellten Po
ſten bitte abzuholen.

Adolf Weicholt.

Grummet
verkauft Herm. Kasse

Arbeiter.
Zur e der Schwarzen

Elſter bei Schweinitz werden noch
einige Arbeiter bei 35 Pfg.
Stundenlohn geſucht.
bauleitung der Elsterregulierung

Winter.

Speiſe- und Saat-
Kartoffeln

habe noch in mehreren Sorten ab-
zugeben. Adolf Weicholt-

Saat Mais
eingetroffen und bitte morgen abzu
holen. Adolf Weicholt.

(Prov. Schleswig

Düngemittel
Saämereien usw.
gebe morgen Mittwoch nur
von I bis 2 Uhr heraus.

Aclolf Weicholt-

Schlesw. Holſt.

S Tafelbutter
tägl. friſch aus der Molkerei empf.
billigſt in Poſtſendungen (nur an
Private) Chr. Sonder in Ulsby

Preisangabe
u. Verſandbedingungen umſonſt und
frei. Bürgſchaft: Zurücknahme.

Garten Sämereien
empfiehlt in beſter Qualität

Frau Hühne,
Holzdorferſtraße 11.

Jeden Dienstag u. Freitag:
fiſchgeröſtete Kaffee

von hochfeinem Aroma und kräfti-
gem Wohlgeſchmack empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
Unverfälſchten reinen

Angar- Wein
Flaſche 60 Pf., 75 Pf., 1,25 und
2,50 Mk. hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

Vit woll.
beſter Kupfer- und Herdputz,
A Packet 10 Pfg., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Zum Ausbeſſern
empfiehlt ſich in und außer dem
Hauſe Frau Zimmeck,

Torxgauerſtr. 44.

Altes Anker-Kahrrad
vor dem Hauſe Mittelſtr 29 ver
loren gegangen. Gegen Belohnung
abzugeben beim Bauunternehmer
Alb. Wagner.

Kaiserkrone-
Kartofſeln

zur Saat offeriert
Oskar Feiſt,

Holzdorf (Bez. Halle).

KinderNRährmittel,
wie: Neſtles Kindermehl

Kufeke's und Klopfer's
Kindermehl

Knorr's Hafermehl
afer-Kakao
ondenſierte Milch

Milchzucker, chemiſch rein
hält vorrätig die

Erfurter
Gemüse-Samen

eingetroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn.
Jn den Sammelbüchſen des

Beträge enthalten
Annaburger Steingut

Firma J. G. Fritzſche
Kgl. Güterabfertigung
Gaſthaus Neue Welt.
Barbiergeſchäft Hoffmann

Annaburg.

Am 6. d. Mts. verſchied
mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Schwieger und Groß
vater

Karl Müller.
Nachdem wir ihn heute zur
letzten Ruhe beſtattet haben,
drängt es uns für die erwie
ſene Teilnahme unſeren herz
lichſten Dank zu ſagen.

Vor allem Dank Herrn
Paſtor Becker-Ploſſig für die
Troſtesworte am Grabe, ſo
wie dem Herrn Lehrer nebſt
der Schuljugend für den er

welche den Verſtorbenen zur
letzten Ruhe geleiteten und ihn
durch Kranzſpenden ehrten.

Naundorf, den 9. April 1915.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Mit Rückſicht darauf, daß infolge des Krieges Gummi für die
Radbereifung unſerer Milikärkräftfahrzeuge in großen Mengen benötigt
wird, iſt eine allgemeine Gummi Sammlung in ähnlicher Weiſe
wie bei der Reichswollwoche angeregt worden. e

Die Sammlung ſoll namentlich verbrauchte Fahrradgummi
Reifen und Schläuche, Gummiſchuhe, Gummihacken, Gummi
bälle, Gummiwalzen von Wringmaſchinen ſowie alle gummi S
artigen Artikel umfaſſen.S Sanmmelſtelle für Annaburg und Umgegend in der S
hieſigen Steingutfabrik.

Vaterländischer Frauen Verein Annaburg.

Apotheke Annaburg.

Roten Kreuzes waren folgende

fabrik A. G. 14.60Gaſthaus Gold. Ring 11.27
Waldſchlößchen 10.53

Goldener Anker 962
Siegeskranz 928

Firnig Carl Que hl
Gaſthaus Stadt Berlin 4.

Mt. 75.66
Allen Gebern herzlichen Dank!
Vaterländ. Frauen Verein

hebenden Geſang, und allen, S

Heute Dienstag den 13. April, abends 8 Uhr
findet im „Waldſchlößchen“ hierſelbſt ein

Vortrag mit lebenden Kriegslichthildern

S aus dem jetzigen großen Kriege
Redner Herr Leutnant Hemmann.

Die Kriegslichtbilder zeigen naturgetreue Aufnahmen
vom Kriegsſchauplatze.

Dieſe Veranſtaltung des „Deutſchen Krieger Dank ſoll die
Pflege des Patriotismus und der Kriegerwohlfahrt bezwecken. Wer
dieſe Lichtbildervorträge beſucht, erlebt den Krieg.

Einlaßkarten zu 75, 50 und 20 Pf. an der Abendkaſſe
Zu recht zahlreichem Beſuch dieſer patriotiſchen Vorſtellung ſind

alle Einwohner freundlichſt eingeladen.

Vater ländischer Vrauen-Verein.

ſtatt.

Nach langem, bangen Hoffen ist es uns
zur traurigen Gewißheit geworden, daß mein
inniggeliebter Mann, unser guter, lieber treu-
sorgender Vater, Schwiegersohn, Bruder und

Schwager, der Wehrmann

Prnst Pankrath
am 11. Januar im Alter von 38 Jahren, fern von seinem
trautem Heim, an den Folgen eines Unterleibsschusses
in französischer Gefangenschaft gestorben ist.

In unermeßlichem Schmerz:

Minna Pankrath, geb. Kloppe
nebst seinen von ihm über alles geliebten vier
Kindern und alle trauernden Hinterbliebenen.

Ruhe sanft, Du gutes Herz!

Den Heldentod für König und Vaterland
starb am 22. März auf Frankreichs Erde
unser innigstgeliebter Sohn und Bruder

der UnteroffizierWien Thinius
im Alter von 23 Jahren.

Dies zeigen im tiefsten Schmerz an
Franz Schmickt e Frau, geb. Thinius.
Paul ThiniusHermann Schmidt Zt. im Felde.

Annaburg, den 13. April 1915.

Wür sahb'n Dich nicht beim letzten Scheiden,
Wir senkten Dich nicht still hinab,
Der Schatten deutscher Trauerweiden
Er fällt nicht auf Dein Heldengrab.
O rube sanft! So fern der Heimat,
Du, der stets edel, treu und sehlicht.,
O xruhe sanft, in fremder Erde
Vergessen Können wir Dich nicht.

Es ist ein herb' und schmerzlich Nicht einmal innig an sich drücken,
Leiden Den Lieben, dem Wir fest vertraut

Auf nimmer, nimmer Wiederseh'n, Getflossen ist Dein junges Blut
Ach, unter allen Erdenleiden, Für uns zu früh, du Warst so gut.
Kann tiefer Keins zuHerzen geb'n. Doch ob wir bald vor Gram Ver-
Nicht einmal in die Augen blicken, geb'n,
Die uns so lieb stets angeschaut, Da oben gibt's ein Widerseh'n!

Im Gwab' ist Ruh' im Leben Schmerz.
Nun „Rube sanft“, Du gutes treues Herz.

Mackhvrerf.
Nach langen und bangen Wochen erhielten wir am

10. April die traurige Nachricht, daß unser Kontrolleur,
der Wehrmann

Ernst Pankrath
im Lazarett in Somme-Suippes (Marne) in Frankreich
am 11. Januar an seiner schweren Verwundung, die er
am 9. Januar erlitt, verstorben ist.

Der Verstorbene war uns allen ein lieber Freund
und Kollege und stets bemüht, die Interessen des Vereins
und das Wohl der Mitglieder zu fördern.

Wir werden dem Entschlafenen ein ehrendes An-
denken bewahren.

Konsum-, Produktiv-, Spar- und Bau-
Verein für Annaburg und Umgesg.

E. G. m. b. H.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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